
Brühl, Adam 

10. September 1826 Montabaur  21. Mai 1910 Wiesbaden 

Bautechniker, Bauaufseher 

Adam Brühl wurde als Sohn des Maurers Johann Brühl und dessen Ehefrau Ursula geb. 

Bingert in Montabaur geboren und war dort mit seiner Familie bis zum 16. März 1906 im 

Steinweg 101 wohnhaft. 

Er heiratete am 7. August 1855 die Gertrud Ring, geb. am 28. November 1833 in Bleidenstadt. 

Aus dieser Ehe gingen drei Kinder hervor, ehe seine Frau am 22. Juni 1862 verstarb. Am 17. 

August 1863 heiratete der Bauaufseher die Johanna Ring, geb. am 17. August 1836 in 

Bleidenstadt, eine Schwester seiner ersten Ehefrau. 

Aus der ersten Ehe gingen drei Kinder hervor: Adam (1856), Wilhelm (1858) und Martin (1860). 

Der älteste Sohn Adam wanderte im Jahre 1880 nach Nordamerika aus und war seit 1886 

verschollen. Er wurde am 8. Oktober 1902 für tot erklärt. Martin wanderte ebenfalls aus und 

lebte in Brooklyn, New York. Aus der zweiten Ehe ging 1864 die Tochter Maria Theresia hervor. 

Brühl verstarb im Alter von 83 Jahren in Wiesbaden. 

Dem Bautechniker oblag die Aufsicht über die Bauarbeiten am städtischen Rathaus in 

Montabaur, das in den Jahren 1867/68 nach den Plänen des königlichen Bauinspektors → 

Hermann Adolph Maeurer im neugotischen Stil erbaut wurde. 

    

Der Bautechniker hatte sich bei der Stadt für eine Vergabe der Bauarbeiten an → Johann 

Baptist Gerharz eingesetzt, der Stadtrat folgte dieser Empfehlung. 

Der Königliche Bauinspektor Maeurer wiederum empfahl der Stadt, mit dem qualificierten 

bewährten Bautechniker A. Brühl von hier einen Vertrag für die Bauaufsicht abzuschließen  

Der Vertrag wurde am 8. Mai 1867 unterschrieben von Bürgermeister → Peter Modest 

Waterloo, Stadtbaumeister → Adam Löwenguth und Adam Brühl. 
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Brühl war auch am Bau der 1889 eingeweihten Synagoge beteiligt: … überreichte der 

Bauführer, Herr Bautechniker Brühl mit einer kurzen Ansprache den Schlüssel dem 

Königlichen Landrath Herrn Geheimen Regierungsrath → Dombois, der ihn als Vertreter der 

Königl. Regierung in Empfang nahm und gegen den Cultusvorstand gewendet, mit dem 

Hinweis auf die Verdienste desselben um das Zustandekommen des Baus, das ihm zu großer 

Ehre gereiche, den Schlüssel dem Bezirksrabbiner Herrn Dr. Silberstein unter Anfügung des 

schönen Wunsches übergab, daß der nun vollendete neue Tempel die Gemeinde zur Ehre 

Gottes stets in Frieden und Einigkeit versammeln möchte.   

Dass Brühl in zwei Sekundärquellen (Wild u. Röhrig) auch der Bauentwurf zugeschrieben wird, 

beruht auf einer offensichtlichen Fehlinterpretation des Artikels im Kreisblatt 1889, in dem der 

Bautechniker als „Bauführer“ erwähnt wird; Brühl war kein Architekt. 
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Brühl war von 1845 bis 1860 zudem Zeichenlehrer an der Gewerbeschule.  
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